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Einleitung

Sportartstpezifische  Bewegungsstrategien  und  Techniken  werden  auf  Grundlage  von
bereits in frühester Kindheit erworbenen generalisierten motorischen Programmen (GMP)
ausgeführt.  Die innere Steuerung der  GMP sind dem erwachsenen Individuum jedoch
nicht mehr bewusst zugänglich, sie sind weitgehend non-deklarativ. 

Allerdings können sich GMP zwischen verschiedenen Kulturkreisen unterscheiden. Erfah-
ren sportartspezifische Bewegungsstrategien einen Transfer in derart andere Kulturkreise,
so werden sie auf der Grundlage möglicherweise andersartiger GMP zwingend neu inter-
pretiert und in Unkenntnis leicht missverstanden. Oder es gehen motorische Informationen
verloren. Derartiges lässt sich am Beispiel des Karate beschreiben.

Methode

Literaturrecherche historischer und aktueller Quellen in Text, Bild und z.T. Film. Begleitet
von  praktischen  und  theoretischen  Auskünften,  Interviews  mit  Zeitzeugen  und  Groß-
meistern der drei okinawastämmigen Stilrichtungen Goju-Ryu, Shito-Ryu und Shotokan.

Ergebnisse

Es konnten signifikante Unterschiede in der Alltagsmotorik Japans zur Feudalzeit identifi-
ziert werden, die sich von heutigem Bewegen erheblich unterscheiden. Diese historische
Alltagsmotorik findet sich als motorische Voraussetzung in etlichen bis heute betriebenen
Übungen des Karate wieder. 

So ist z.B. der historische japanische Passgang,  nanba-aruki, in mehreren karatespezi-
fischen Bewegungsstrategien zu finden. Die Alltagsmotorik moderner Menschen ist jedoch
der Kreuzgang. Daher halten unter Stress und Zeitdruck moderne Athleten das ursprüng-
liche Bewegungsprinzip oft nicht ein. Sondern sie kehren auf die ihnen unbewusst leichter
verfügbare Alltagsmotorik im Kreuzgang zurück. Das historische Bewegungsprinzip nanba
aruki droht in moderner globalisierter Bewegungskultur verloren zu gehen. 

Diskussion

Moderne Karate-Treibende sind sich des Unterschieds nicht bewusst (non-deklarativ) und
die Zusammenhänge werden von Trainern im Allgemeinen nicht erkannt und daher nicht
explizit unterrichtet. Damit handelt es sich um  implizite Lerninhalte, die dem Risiko von
Missverständnis und Informationsverlust durch den Transfer in die Moderne unterliegen.

Karate als Kampfkunst ist nicht homogen sondern fluide. Indem jede Gesellschaft anhand
ihrer im Alltag üblichen GMP die sportartspezifischen Bewegungsstrategien neu interpre-
tiert, entsteht einerseits Vielfalt. Andererseits drohen historische Alternativen zum heutigen
Bewegen in Vergessenheit zu geraten. Dies ist bedauerlich, da diese Alternativen damit
auch außerhalb des Karate für Alltag und Beruf nicht mehr genutzt werden können.
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